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Wie können,wie sollen Kriege und Kriegs-
gewalt in Museen repräsentiert werden?
Antworten auf diese Frage lassen sich in
zwei Pole einteilen: Eine intersektionale,
multiperspektivische Zeug*innenschaft,
die über die Folgen für die Bevölkerung
berichtet, steht einer heroisierenden Per-
spektive auf militärische Männlichkeit
und siegreiche Schlachten gegenüber.
Aktuelle Forschungen der Gender Studies
verweisen darauf, dass etwa russische
Führungspersonen ihre Kriegsverherrli-
chung als Verteidigung gegen Feminismus
und LGBTQIA*-Bewegungen ausgeben,
da ein verweichlichter Westen die Einheit
der sorgendenMutter und des wehrhaften
Vaters der bürgerlichen Kleinfamilie zer-
störe. Gerade diese Geschlechterpolitik,
die der Kriegsglorifizierung immanent ist,
verbinde in Europa den Rechtsextremis-
mus mit dem bürgerlich-konservativen
Lager undmache den russischen Angriffs-
krieg gegen die Ukraine für rechte Bewe-
gungen anschlussfähig. Glorifizierende
Kriegermännlichkeitsdarstellungen, dar-
auf macht der 2021 von Elena Messner
und Peter Pirker herausgegebene Sam-
melband Kriege gehören ins Museum! Aber
wie? aufmerksam, bestimmen aber nach
wie vor die Ausstellungen des Heeresge-
schichtlichen Museums (HGM) in Wien:
Militärische Führerfiguren, verklären-
de Kriegsdarstellungen und Kriegsbeute
füllen dort die Museumsräume. Dies wi-
derspricht dem am Eingang des Museums
zu lesenden, im Titel des Bandes auf-
gegriffenen Motto »Kriege gehören ins

Museum«, das eigentlich vielversprechend
vielschichtig ist.

Vielschichtig ist hingegen der Sam-
melband, der in 38 zwei- bis 17-seitigen
Beiträgen und einem Vorwort nicht nur
eine Einführung in vergangene und ge-
genwärtige Verherrlichung militärischer
Größen im HGM bietet. Er vereint ei-
ne Fülle von Informationen zu Archi-
tektur und Geschichte des HGM und
liefert en passant einen Einstieg in ei-
ne multiperspektivische Militär- und
Kriegsgeschichte Österreichs von der
Habsburgermonarchie bis zur Gegenwart.
Durch Verweise auf die Ausstellungspra-
xis militärgeschichtlicher Museen anderer
Länder ermöglicht er Einblicke in die mu-
sealen und medialen Möglichkeiten der
Repräsentation von Krieg, dies allerdings
weniger, als es der Titel vermuten ließe.
Vielmehr unternehmen die Autor*innen
mit diesem Buch eine gesellschaftliche In-
tervention gegen die seit Mitte der 1950er
Jahre kaum veränderte Geschichtspolitik
des österreichischen Bundesministeriums
für Landesverteidigung (BMLV), dem das
HGM untersteht.

Hervorgegangen ist der Sammelband,
darauf machen die beiden Herausge-
ber*innen im Vorwort aufmerksam, aus
der Ausstellung und Tagung »#hgmneu-
denken« vom Januar 2020 und der Tagung
»HGM neu – Chancen einer angesagten
Reform« vom Mai 2021, die eine seit Ende
2019 in den Medien vehementer gewor-
dene Kritik am HGM aufgriffen und im
Hinblick auf Fragen der museologischen
Praxis weiterdachten. Der Beitrag der
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Herausgeberin Elena Messner bietet ein-
leitend einen chronologischen Überblick
über diese öffentlichen Debatten und hilft
so auch bei der Kontextualisierung der
weiteren Artikel im Band, deren Autor*in-
nen zu einemgroßenTeil selbst Akteur*in-
nen der Auseinandersetzungen sind. Die
gesellschaftlichen Interventionen zeigten,
so Messner, zum Zeitpunkt der Publi-
kation »zumindest teilweise« Erfolge: Die
öffentliche Kritik hatte zur Einsetzung von
drei Evaluierungskommissionen geführt,
die im Wesentlichen bestätigten, dass
das HGM einer Neukonzeption bedarf –
mit Wolfgang Muchitsch ist der Direktor,
mit Verena Moritz und Andrea Brait sind
zwei Mitglieder der Evaluierungskommis-
sion für die Dauerausstellung im Band
vertreten.

An der Ausstellungspraxis des HGM
hat sich allerdings nichts geändert, sieht
man von einem Hinweis im Saal ab, dass
die aktuelle Ausstellung zum National-
sozialismus nicht mehr dem aktuellen
Forschungsstand entspricht. Die Forde-
rungen des Sammelbandes bleiben also
nach wie vor aktuell: »Museen können«,
so schreiben die beiden Herausgeber*in-
nen im Vorwort, »Orte des Verhandelns
sein – wer zeigt was wie und zu wel-
chem Zweck?« Dieser Einstieg zitiert ein
Programm, das seit dem 2005 u.a. von
(der ebenfalls in diesem Sammelband
als Autorin vertretenen) Nora Sternfeld
herausgegebenen Buch Wer spricht? als
wegweisend für Ausstellungen gilt, die
zeitgemäßen Qualitätskriterien genü-
gen wollen. Diesem Anspruch wird zwar
nicht das HGM, wohl aber der Sammel-
band gerecht: Eine multiperspektivische
Vielfalt geistes- und sozialwissenschaftli-
cher, journalistischer, kuratorischer und
künstlerischer Verhandlungen kritisiert
vielstimmig die einseitige Sprecherpo-
sition des HGM und macht Vorschläge,

wessen Stimmen wie und inwiefern in die
Dauerausstellung, aber auch Sonderaus-
stellungen aufgenommen werden sollten.

Drei Abschnitte ordnen die Beiträge:
»Retrospektiven«, »Interventionen« und
»Visionen«. Mit dieser Gliederung sollen
laut Vorwort Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft des HGM angesprochen
werden, wobei im Einzelfall nicht immer
nachvollziehbar ist, warum die Beiträge
den jeweiligen Zeitabschnitten zugeord-
net wurden. Als roter Faden lässt sich viel-
mehr erkennen, dass alle Beiträge sowohl
den Status quo des HGM sehr kritisch be-
leuchten als auch Vorschläge für eine Neu-
orientierung unterbreiten: Gefordert und
mit historischen Überblicken unterlegt
wird eine Multiperspektivität, die nicht
nur die Perspektiven anderer Geschlechter
und hier auch anderer als kriegerischer
Männlichkeiten einnimmt (u.a. der Bei-
trag von Werner Wintersteiner), sondern
ebenso in der Dauerausstellung bislang
vernachlässigter sozialer Schichten, etwa
der jüdischen Soldaten (so Tim Corbett),
der Arbeiterbewegung (wie im Beitrag von
Georg Spitaler) oder der Menschen nicht-
österreichischer Herkunft (u.a. die Beiträ-
ge von Ljiljana Radonić, Philipp Rohrbach/
NikoWahl und Ljubomir Bratić).

In der Kritik vornan steht die Dauer-
ausstellung zum Nationalsozialismus: So
verdecke die Ausstellung, darauf verweist
unter anderem Heidemarie Uhl, die Be-
teiligung von Österreicher*innen an den
nationalsozialistischen Verbrechen durch
das Narrativ, Österreich sei selbst Opfer
des Nationalsozialismus gewesen. Die
wenigen Verweise auf denHolocaust seien
»objects of excuse« statt ernsthafter Aus-
einandersetzung mit den Massenmorden
an Jüdinnen und Juden und Sinti*zze und
Rom*nja. Die Nähe des HGM zu rechten
Bewegungen, etwa des ehemaligen Direk-
tors Christian Ortner zur FPÖ, sind ein
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wiederholtes Thema im Band. Den Aus-
löser der aktuellen Debatte, so Messner,
bildete die Kritik an rechtsideologischen
Publikationen im Museumsshop. Vor al-
lem der Saal zu der dort sogenannten
»Türkenbelagerung«, so Bianca Kämpf,
AlexanderWinkler und Judith Goetz, führ-
ten zur hohen Attraktivität der Ausstel-
lung für Anhänger*innen rechtsextremer
Ideologien. Gerade in diesem Kontext ist
besonders prägnant, dass nicht nur ein-
zelne Mitarbeiter dem rechtsextremen
Milieu entstammten, sondern durch feh-
lende Inventarisierung und Kontrolle des
HGM über seinen Besitz vermutlich auch
Waffenteile daraus verkaufen konnten (so
die Beiträge von Christoph Schattleitner
und Sebastian Reinfeldt). Vor allem ein
mittlerweile entlassener Mitarbeiter und
bekannter »Panzernarr«, der als einziger
Zugang zu allen Depots hatte, habe nach
Schattleitner Waffenteile entwendet. Zu-
sätzlich seien funktionsfähige Waffen,
darunter ein vollgetankter Panzer mit
einem geladenen Maschinengewehr, in
einem Außengebäude am Stadtrand von
Wien nur mit einem Vorhängeschloss
gesichert und somit leicht zugänglich
gewesen.

Zur fundierten Kritik reihen sich kon-
struktive Vorschläge: Peter Pirker verweist
auf die Möglichkeit, die Verstrickung eini-
ger Mitarbeiter und Direktoren des HGM
in die Verbrechen des NS-Regimes zum
Ausstellungsgegenstand werden zu las-
sen. Roswitha Muttenthaler verdeutlicht
mit Blick auf die musealen Zeigegesten
des MHM Dresden, wie gerade die Ge-
waltgeschichte des Nationalsozialismus
durch ein durchdachtes Raumkonzept
dargestellt werden könnte. Felicitas Hei-
mann-Jelinek zeigt anhand des ersten
Objekts im Bereich »NS-Verfolgung und
Holocaust«, dem von Hermann Leopoldi
im KZ Buchenwald komponierten Bu-

chenwälder Marsch, wie die durch die
bislang kryptische Objektbeschriftung
offen gebliebenen Fragen anhand einer
Kontextualisierung beantwortet werden
könnten.

Es bleibt zu hoffen, dass der Sammel-
band nun wenigstens im Museumsshop
des HGM käuflich zu erwerben ist, vor
allem aber, dass der am 25. Februar 2023
neu bestellte Direktor Georg Hoffmann
genügend Handlungsspielraum hat, um
die notwendige Neuausrichtung des Mu-
seums umzusetzen. Ebenso kann das
Buch einer breiten Leser*innenschaft
empfohlen werden, die sich nicht nur für
die innerösterreichische Debatte um das
HGM, sondern insgesamt für geschichts-
wissenschaftlich sensible feministische,
intersektionale und alltagsgeschichtliche
Fragen der Repräsentation von Kriegen
interessiert.

VeraMarstaller (Freiburg)


